
Seite 138 Ö s t e r r e i c h s  F i s c h e r e i Heft 9/10

Hans S c h ö 1 m, Wien :
Brauchtum und Sitte in der Fischerei

M it den a lten  B räuchen  und  S itten  ist es n ich t anders als m it a lten  
B üchern: sie verg ilben , ze rfa llen  u n d  v e rlie ren  sich schließlich  völlig. 
M ancher B rauch , an  sich eine V erschönerung, V erzierung  un d  B ereiche­
rung  unseres Lebens, h a t sich a lle in  im verflossenen H a lb ja h rh u n d e r t 
verlo ren .

Festliches B rauch tum  besaßen in  e rs te r  Linie die zu G ilden un d  Z ünften 
verein ig ten  B erufsfischer. Ih re  T eilnahm e an S tadt-, Landes- oder k irc h e n ­
festlichen U m zügen do k u m en tie rte  sie in  der Ö ffen tlichk e it als geschlos­
sene, bedeu tende  B eru fsg rupp e  un d  ban d  sie in nerlich  zu ech te r G em ein­
schaft. Bei den U m zügen w u rd en  Z uchtfahnen, m eist m it dem  B ilde S ank t 
P e tru s ’, Zunftzeichen un d  P ran gstan gen , oft geschm ückt m it goldenem  
Fisch, Netz, B rot, R uder, A n k er un d  dergleichen, vo ran getrag en . D ie ge­
än d erten  Zeit- und  L ebensverhältn isse , die Z erstörung  ih re r  E x is ten zg ru n d ­
lagen d u rch  V ern ich tung  einst re ich trag en d er F ischgründe, haben  diesen 
S tand völlig dez im iert und  seine G em einschaften  w eitgehend  aufgelöst. 
Ihnen  steh t heu te  eine v erhältn ism äß ig  große G rup pe von G elegenheits­
fischern  (meist als „S portfischer“ bezeichnet) zu r Seite. Ih re  B indung ist 
lose, im  besten  F a lle  vereinsm äßig . Ist es v erw u nd erlich , w enn  fast alle 
F orm en fischereilichen  B rauch tum s so v erlo ren  gingen? H ier läge eine 
d an k b a re  und  v erp flich ten de  A ufgabe a lle r  F ischerei vereine, besonders 
ih ren  Jungfischern  gegenüber, diesen alten , bed eu tend  seelischen W erten  
w ieder zum  L eben zu v erhelfen  un d  sie w eite r zu pflegen. D er W eg dah in  
schein t n ich t schw ierig , e r k ö nn te  dem  A nsehen der F ischere i sehr dienen.

Bei den häufig  v e ran s ta lte ten  P re isan g e ln  ist heu te  d ie  „A bw aage“ der 
fischereiliche H öhepunk t. Sie schein t m ir, einem  echten  F isch erhe rzen  n icht 
zu r vö lligen B efried igung  d ienen  zu können. A n ih re  S telle kö nn te  so leicht 
die fischgerech te, w eidm ännische „S trecken legu ng“ tre ten , denn  w elchem  
w ah ren  F ischer kom m t es au f d ie M enge und  das F le ischgew ich t (!) an? 
O b der F isch s ta rk , gu t oder gar k a p ita l w ar, w ie er w eidg erech t gelandet 
w urde, das m acht das E rlebn is aus! Zur S trecken legung  w erd en  die F ische 
nach A rt und  S tä rk e  auf N adelbaum - oder Laubzw eigen, von links nach 
rechts, S teuer (Schwanzflosse) un ten , geordnet. D ie E delfische u n d  R au b ­
fische liegen ganz oben links, rech ts kom m en die üb rig en  zu liegen. Ü ber 
die S trecke zu tre te n  ist n ich t w eidgerech t. D er bei den e rw äh n ten  A b­
w aagen  zur V erte ilung  kom m ende „P re is“ k an n  d u rch  R eichung des 
frischen  „B ruches“ erse tz t w erden . E in in  „F ischschw eiß“ getauch tes Z w eig­
lein  von F öhre  (K iefer), E ibe, W acholder, T anne, F ich te  — oder W eide, 
E rle , auf die link e  H u tse ite  oder an  die R u tenh ü lle  geheftet, z ie rt den 
erfo lg reichen  F ischer eh rlich e r als ein  Sachpreis, der besser fü r E rfolge 
bei W u rftu rn ie ren  am P la tze  ist.
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D en F ang  vor und  auß er bei de r S trecken legung  jem an d  zu zeigen, ist 
ebenso verpö n t w ie P rah le re i und  A ufschneiderei, U nhöflichkeit und 
Fangneid .

N ach altem  B rauch  h a t de r U ferang ler vor dem W atang le r den V o rtritt. 
U n te r e rste ren  zieh t de r F lu g an g le r (Fliegenfischer) vor a llen  übrigen . 
D em  G ast g eb ü h rt se lb stverständ lich , w ie im m er und  ü b e ra ll im Leben, 
de r V orrang. D ie von ihm  m it de r H an dan gel e rb eu te ten  F ische b le iben  
sein eigen. E ine schöne Sitte, die heu tzu tage  kaum  noch anderw o geü b t w ird .

E in Q u än tchen  A berg laube  h a t auch  den F ischer befallen . So soll ein 
neues G erä t beim  E rstgeb rauch  le ich t zu M ißerfolg führen . A lte  W eiber 
w erden  beim  A uszug zur F ischw eid  gerne üb er- oder besser n ich t gesehen, 
un d  einem  F ischer „viele F ische“, „gu ten  F an g “ oder gar „G lück“ zu w ü n ­
schen, g ilt als böses Om en. D as E rscheinen  eines R eihers oder eines E is­
vogels h ingegen soll ein gutes V orzeichen sein. V ergesse vor allem  kein  
P e tr ijü n g e r, den e rsten  S ch ritt ins W asser m it dem  rech ten  F uß  zu setzen, 
so er solche Zeichen e rnst nim m t. — B rauch tum  un d  A berg laube, w ie nahe 
liegen sie b e ie in ander und wo ist ih re  G renze?

D ie w eidgerech te  F ischersprache, e inm al so sicher g e fü h rt w ie die des 
Jägers, ist ebenfalls im V erstum m en. Ih ren  W ortschatz zu um reißen  oder 
gar einzelne W orte  zu e rläu te rn , k an n  jed och  n u r  e iner w e ite ren  A rb e it 
Vorbehalten bleiben.

Anmerkung der Schriftleitung: Der begrüßenswerten Anregung des Verfas­sers, das Brauchtum auch in der Fischerei wieder zu beleben und zu pflegen, schließen wir die Bitte an, uns über noch geübte Bräuche Mitteilung zukommen zu lassen, ebenso über die Fischersprache.

Künstliche Lockmittel
Vom Institut für Netzforschung in der Bundesforschungsanstalt für Fischerei in Hamburg wurden umfangreiche Untersuchungen über den Einfluß chemischer Reizstoffe auf den Nahrungserwerb von Fischen durchgeführt. Dabei wurden sowohl im Handel erhältliche „Ködermittel“ als auch verschiedene Riechstoffe auf ihre Wirksamkeit geprüft. Von Riechstoffen wurden insbesondere solche herausgezogen, die in alten Köderrezepten als Lockmittel empfohlen wurden (z. B. Civette, Casto­rin, Anisöl und andere). Um subjektive Beobachtungsfehler auszuschalten, wurde eine mechanisch-elektrisch schreibende Anzeigeapparatur entwickelt, die alle An­bisse an den zur Auswahl angebotenen Ködern objektiv auszählte. Als Versuchs­tiere dienten junge Karpfen und Plötzen. Die Versuche wurden zur bestmöglichen Isolierung des Faktors Reizstoff im Aquarium ausgeführt.
Von den 16 in verschiedenen Konzentrationen geprüften Stoffen hatten im Versuch nur zwei Ködermittel eine die Anziehungskraft von rohem Schabefleisch vom Rind auf Karpfen steigernde Wirkung. Das eine riecht intensiv nach Vanille, das andere scheint unter anderem Kampfer zu enthalten. Die genaue Zusammen­setzung dieser Ködermittel ist nicht bekannt. Alle übrigen Reizstoffe hatten ent­weder keine Wirkung oder wirkten, insbesondere in höheren Konzentrationen, abschreckend. Die vorliegenden Versuche deuten also darauf hin, daß der größte Teil der in alten Köderrezepten empfohlenen Lockstoffe tatsächlich wertlos sein dürfte. Die beiden positiven Ergebnisse dagegen zeigten, daß der Gedanke, mit milieufremden chemischen Reizen Fische anzulocken, trotzdem nicht unsinnig ist.
Vorbereitende Versuche zur Ermittlung eines geeigneten Ködergrundstoffes ergaben, daß rohes Schabefleisch vom Rind eine sehr deutlich stärkere Anziehungs­kraft auf Karpfen hat als Teige aus Getreidemehlen, Kartoffeln oder Brot und Semmeln. Fangversuche an Cypriniden mit rohem Fleisch anstelle der bisher üblichen Stoffe als Köder erscheinen deshalb erfolgversprechend. (Wiss. Inf. d. BFA. f. Fisch., Nr. 2/54.)
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